
aufgesuchten Residenzort der Bischöfe/ Administratoren des Bistums, das er damals in
seiner Eigenschaft als kgl.-schwed. Statthalter regierte (s. 320313). In seinem Eintrag in
das GB, aber auch in den Briefen 420120 u. 480928 (s. o.) fügt Mario seinem Namen den
Zusatz „zu Gammanotorn“ hinzu. Das Konzept eines Briefes F. Ludwigs an Mario vom
19. 2. 1642 nennt als Adresse „Monsieur Le Colonel Jean de Mario a Gammersleve. A la
Haye“ (a. a. O., Bl. 17v). Es war uns bislang nicht möglich, „Gammanotorn“ bzw.
„Gammersleve“ zu identifizieren. Möglicherweise handelt es sich um eine „Ridderhof-
ste“, von der man als Adliger einen Titel ableiten konnte; topographisch scheint sie nicht
erfaßt zu sein (wir danken Jochen Becker, Utrecht, für freundliche Mitteilung). — Im
Brief 480928 gibt Mario seiner Genugtuung Ausdruck, „daß Jch der| Gottlosen welt bin
abgestorben|[,] bin bereith nach Gotteß willen, alle Augenblickh abzuscheiden“ (LAO:
Abt. Bernb. A 10 Nr. 5a II, Bl. 225v). F. Christian II. weiß in 490307 um den kritischen
Gesundheitszustand des Goldgelben. Ein Brief an Constantijn Huygens vom 14. 1. 1650
n. St. ist das letzte uns bekannte Lebenszeichen Marios. Darin bittet er den Adressaten
um die Rückgabe einer vor Jahren geliehenen illustrierten italien. Bibel (gedruckt Vene-
dig 1502) und fügt hinzu: „Monsieur, c’est que ma continuelle indisposition caducqe
m’oblige de tant plus a m’exercer es sainctes lettres et christiennes meditations, qui est au
monde tout mon reconfort.“ (De Briefwisseling van Constantijn Huygens V (1916):
1649–1663, 34; der Herausgeber identifiziert, wie es auch sonst vorkommt, den Brief-
schreiber mit dessen Sohn Johan Hendrik [Johann Heinrich] Mario.) Es ist zu vermuten,
daß Marios Tod bald darauf eintrat. Für seinen Sohn Johann Heinrich (†1678), der
1656 als Kapitein, 1672 als Luitenant-kolonel des Nordholländischen Regiments und
1674 als Kolonel im ndl. Heer und Teilnehmer an der Schlacht von Gennep erwähnt
wird, bat er vergeblich in einem undatierten, aber wohl in die 2. Jahreshälfte 1649 zu da-
tierenden Schreiben (verschollen, s. „Extract aus des Goldtgelben schreiben“, von F.
Christian II. an F. Ludwig gesandt) um dessen Aufnahme in die FG (KE|, 118f.). Vgl. zu
Johann Heinrich BAB| 441, 51; Het Staatsche Leger| V, 467; De Briefwisseling van Con-
stantijn Huygens IV (1615): 1645–1648, 13. — Marios Briefe ähneln Agentenberichten,
durch die er seine Adressaten mit diplomatisch-politischen und militärischen Neuigkei-
ten versorgt. Sie geben Einblick in die Kämpfe zwischen Spanien und den Vereinigten
Niederlanden, liefern Details aus dem Streit um die Jülich-Klevischen Erblande, ebenso
aus den religiösen und politischen Auseinandersetzungen zwischen der ndl. Kriegspartei,
der auch Mario angehört, und der Friedenspartei innerhalb der provinzialen Stände ins-
bes. Hollands, schließlich in den erbitterten Streit, den sich die calvinistische Orthodoxie
und die Remonstranten oder sog. „Arminianer“ lieferten (Anm. 35 u. 36). Daneben kom-
men die Erfolge in der überseeischen Expansion der Niederländer (Brasilien) und vieles
andere mehr zur Sprache. Auffällig ist, daß Mario oft mit seinem Gesellschaftsnamen
,Der Goldgelbe‘ unterzeichnet, befreundete Fruchtbringer grüßen läßt und sich gele-
gentlich an der Entwicklung der FG interessiert zeigt, obwohl ein Gedankenaustausch
auf literarischem Gebiet nicht stattfindet. Nur solche Briefe, die direkte Hinweise auf
die FG enthalten, wurden in diese Edition aufgenommen. Die anderen Stücke wurden
bei Bedarf im Kommentar herangezogen und ggf. zitiert. Um die Briefe in ihrem Kontext
dem Leser verständlich zu machen, war ein gewisser Kommentierungsaufwand nicht zu
umgehen. In der vergleichenden Heranziehung anderer fruchtbringerischer Briefe
(Opitz: 300725) führen sie uns jedoch in eine für die deutschen Reformierten i. A. und
für die FG i. B. höchst aufschlußreiche Interessenkonstellation, in der sich die von der
FG angestrebte universale Kulturreform zu bewähren hatte. — 2 Vermutlich eine hand-
schriftliche Liste der Mitgliedernamen, nicht der Gesellschaftsnamen der FG, denn in
310224 teilt Mario Schilling mit, er habe vor 15 Monaten ein GB von dem damals in
Delft lebenden Burggf. und Herren Christoph zu Dohna (FG 20) erhalten. Der war
wahrscheinlich von F. Ludwig oder F. Christian II. v. Anhalt-Bernburg um diesen Dienst
gebeten worden. Das Mario überschickte Exemplar enthielt nur die Kupferstiche und
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